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1. �Die HAFL – ein vielseitiges Departement der 
Berner Fachhochschule BFH

Die Ursprünge der Hochschule für Agrar-, Forst- und 
Lebensmittelwissenschaften HAFL in Zollikofen bei 
Bern liegen in dem 1967 gegründeten «Schweize-
rischen Landwirtschaftlichen Technikum», später 
«Schweizerische Hochschule für Landwirtschaft». 
Im Jahr 2012 wurde die Hochschule von der früheren 
Trägerschaft, einem Konkordat aller Schweizer Kan-
tone sowie des Fürstentums Liechtenstein, an den 
Kanton Bern übergeben und bildet seither eines der 
aktuell acht Departemente der Berner Fachhoch-
schule BFH.

Das verbindende Element über die verschiedenen 
Tätigkeitsbereiche und Angebote der HAFL hinweg 
ist die landwirtschaftliche Primärproduktion auf der 
Basis von natürlichen Ressourcen und deren Weiter-
verarbeitung und Vermarktung. In den drei Fach-
bereichen Agronomie, Lebensmittelwissenschaften 
und Waldwissenschaften wird je ein Bachelor- und 
ein Masterstudiengang angeboten. Insgesamt hat 
die HAFL rund 800 Studierende.

2. �Das Studium der Lebensmittelwissenschaften 
an der BFH-HAFL

Während vieler Jahre bot die damalige Schweizeri-
sche Hochschule für Landwirtschaft einen Studien-
gang in «milchwirtschaftlicher Lebensmitteltech-
nologie» an, welcher stark auf die Bedürfnisse der 
Milchbranche ausgerichtet war. Mit der Konzentra-
tion der Marktstrukturen in dieser Branche wurde 
die Basis der potenziellen Studierenden zu klein, um 
einen eigenständigen Studiengang aufrecht zu er-
halten. Im Jahr 2007 wurde deshalb der Studiengang 
unter der Bezeichnung «Food Science and Manage-
ment» in stark überarbeiteter Form neu lanciert. 
Neben der Milchbranche wurden auch alle ande-
ren in der Schweiz relevanten Teilbranchen ange-
sprochen. Zudem wurde der Fokus auf die gesamte 
Wertschöpfungskette von Nahrungsmitteln gerich-
tet. Neben den technologischen Aspekten der Her-
stellung und Verarbeitung wurden Themen wie Kon-
sumwissenschaften, Marketing, Logistik oder Verkauf 
in das Studienprogramm aufgenommen. Entspre-
chend finden die Absolventinnen und Absolventen 
nicht nur in Produktionsleitung, Qualitätsmanage-
ment oder Produktentwicklung gute Möglichkeiten 
auf dem Arbeitsmarkt, sondern auch in den Berufs-
feldern Marketing, Beschaffung und Supply Chain 

Management, Key Account Management oder Busi-
ness Development.

Der neue Studiengang entwickelte sich sehr gut. 
Über zehn Jahre hinweg konnten die Studieren-
denzahlen fast verzehnfacht werden. Nach wie vor 
sind die Studierenden mit einer Berufsausbildung in 
einem verwandten Beruf und einer Berufsmaturität 
in der Mehrzahl. Knapp ein Viertel der Studierenden 
verfügt über eine gymnasiale Maturität und hat vor 
Studienbeginn ein einjähriges Vorstudienpraktikum 
in einer Lebensmittel herstellenden Unternehmung 
durchlaufen. Ein besonders Merkmal der Bachelor-
Studiengänge an der HAFL ist die Zweisprachigkeit: 
Alle drei Studiengänge werden in Deutsch und Fran-
zösisch angeboten.

In der Schweiz ist ein Studium der Lebensmittel-
wissenschaften auf universitärer Stufe an der ETH 
Zürich möglich. Drei Fachhochschulen bieten Stu-
diengänge in diesem Fachbereich an: Neben der BFH 
auch die ZHAW in Wädenswil sowie die HES-SO in 
Sion. Weiter gibt es den Lehrgang «Lebensmittel-
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techniker/in» an den Höheren Fachschulen in Zü-
rich (Strickhof) und Freiburg (Grangeneuve). In die-
sem Umfeld ist es wichtig, eine klare Positionierung 
des Studienangebots zu erreichen. Der Studiengang 
in Lebensmittelwissenschaften an der BFH-HAFL dif-
ferenziert sich von vergleichbaren Angeboten insbe-
sondere durch die Abdeckung der gesamten Lebens-
mittelkette. Gemeinsam mit den Fachbereichen 
Agronomie sowie Ernährung und Diätetik (am De-
partement Gesundheit der BFH) können sämtliche 
Aspekte von der Primärproduktion über verschie-
dene Verarbeitungsstufen sowie Logistik, Marketing 
und Verkauf bis zur Verdauung der Lebensmittel im 
menschlichen Körper abgedeckt werden. Das Sys-
tem-Denken und die interdisziplinäre Herangehens-
weise an komplexe Fragen wird dadurch bei den Stu-
dierenden bereits auf Bachelor-Stufe gefördert.

3. �Auslöser und Zielsetzungen  
der Curriculums-Reform

Seit dem Inkrafttreten des Hochschulförderungs- 
und Koordinationsgesetzes HFKG 2015 sind die ge-

setzlichen Grundlagen auf Bundesebene für Uni-
versitäten und Fachhochschulen dieselben. Die 
Hochschulen müssen als Gesamtinstitution akkredi-
tiert werden. Sie sind ihrerseits dazu verpflichtet, die 
angebotenen Studiengänge periodisch zu evaluieren. 
2018 wurde der Bachelor-Studiengang in Lebensmit-
telwissenschaften an der BFH-HAFL evaluiert. Neben 
der Analyse von zahlreichen Statistiken, Trendbe-
richten und Best-Practice-Vergleichen flossen Befra-
gungen von Studierenden, Ehemaligen, Arbeitgeben-
den sowie Mitarbeitenden in die Resultate ein.

Zu den wichtigsten Stärken, welche es zu pflegen 
gilt, gehören gemäss Evaluation der enge Bezug zur 
Berufspraxis, der Mix aus theoretischen und prakti-
schen Fähigkeiten, die breiten Wahlmöglichkeiten, 
die Förderung auch von sozialen und persönlichen 
Kompetenzen sowie die Stärkung der Selbständig-
keit der Studierenden.

Verbesserungspotenzial wurde hervorgehoben im 
Bereich der inhaltlichen Verknüpfung von Grund- 
und aufbauendem Fachstudium, der gegenseitigen 
Abstimmung zwischen den Modulen, dem verstärk-
ten Einbezug von transversalen Themen wie Nach-
haltigkeit und Digitalisierung, der Intensivierung der 
Zweisprachigkeit und vereinfachten Rahmenbedin-
gungen für ein Teilzeit-Studium.

Auf der Basis dieser Evaluationsresultate wurde ent-
schieden, alle drei Bachelor-Studiengänge an der 
BFH-HAFL auf den Studienbeginn 2021 hin zu über-
arbeiten. Die Zielsetzung dabei besteht in der Um-
setzung des oben erwähnten Verbesserungspoten-
zials, unter Wahrung der bestehenden Stärken. Im 
Verlauf des letzten Jahres kam als weitere Zielset-
zung hinzu, Elemente aus dem Distanz-Unterricht, 
welche sich bewährt haben, soweit sinnvoll im über-
arbeiteten Curriculum einzubauen.

4. Planung und Umsetzung der Reform
Die Weiterentwicklung eines Studiengangs bedingt 
ein konzeptionelles Vorgehen, welches schrittwei-
se und unter Einbezug der betroffenen Stakeholder 
realisiert werden muss. Dabei gilt es auch eine Rei-
he von Rahmenbedingungen zu berücksichtigen. Im 
Fall der BFH-HAFL sind dies u.a. die formalen Vorga-
ben, welche an Schweizerische Hochschulen gestellt 
werden (z.B. Konformität mit den Bologna-Richtli-
nien und mit dem HFKG) aber auch die Berücksich-
tigung von strategischen Zielsetzungen der BFH und 
der HAFL. Wichtige Ziele in diesem Zusammenhang 
sind in den geplanten Reformschritten die konse-
quente Kompetenzorientierung, die Flexibilisierung 
des Studienangebotes, der Einbezug aktueller gesell-
schaftlicher und wissenschaftlicher Trends sowie die 

  Zentrale Elemente resp. Schritte eines Prozesses    
  zur Studiengangsentwicklung an der BFH-HAFL 

 

 

1a Aktuelle Stärken / Schwächen 
  Chancen / Risiken /Perspektiven 

7b   Aufnahmebedingungen/-Verfahren 

4 Allgemeine Merkmale des Studiums 
 (Eckwerte) inkl. Institutsvorgaben 

7c   Studienvorbereitung 

5 Übergeordnete Struktur des Studiums 

2a   Zukünftige Studierendenpopulation 
       Herkunft / Merkmale / Vorwissen 

6c   Methoden + 
 Materialien 

6d Kompetenz-
nachweise 

6a   Kompetenzen 6b   Inhalte 

3 Abschlusskompetenzen 

7
a 

  
O

rg
an

is
at

o
ri

sc
h
e 

u
n
d
 f

o
rm

al
e 

B
eg

le
it

m
as

sn
ah

m
en

 /
 R

eg
el

u
n
g
en

 

 B
is

h
er

  
  
  
  
 Z

u
k
u
n
ft

 
8
 

Pr
o
z
es

sb
eg

le
it

u
n
g
 /

 K
o
m

m
u
n
ik

at
io

n
 /

 E
va

lu
at

io
n
 

2b 
Berufliche 

Perspektiven 
nach Studienabschluss 

1
b

  
 A

ll
g
em

ei
n
e 

En
tw

ic
k
lu

n
g
en

 /
 T

re
n
d
s 

im
 U

m
fe

ld
 

Abbildung 1. Die zentralen Elemente der Studiengangsentwicklung an der BFH-
HAFL (eigene Darstellung)



VSH-Bulletin Nr. 1, April 2021 | AEU-Bulletin no 1, avril 2021   49

Stefan Bürki und Roland Stähli   |  Der Bachelor-Studiengang in Lebensmittelwissenschaften an  der BFH-HAFL wird reformiert 

Ausrichtung auf ein schweizerisches und internatio-
nales, mehrsprachiges Zielpublikum. 

Das gewählte Reformkonzept orientiert sich an 
Grundlagen der Curriculumentwicklungstheorie 
und führte zu einem speziell für die HAFL entwickel-
ten Vorgehen, welches die in Abb. 1 enthaltenen Ele-
mente resp. Arbeitsschritte umfasst:   

In diesem Vorgehen kommt insbesondere zum Aus-
druck, dass inhaltliche, organisatorische und for-
male Schritte zeitlich gestaffelt realisiert, aber auf-
einander abgestimmt werden müssen, damit ein 
Resultat «aus einem Guss» entstehen kann. Als stark 
bestimmende Faktoren erwiesen sich in diesem Pro-
zess insbesondere, die beruflichen Perspektiven der 
Studierenden, die damit verbundenen Kompetenz-
beschreibungen sowie die angestrebte, methodisch 
vielfältige Umsetzung des Studiums.   

Die konsequente Kompetenzorientierung des zu-
künftigen Studiums geht vom Verständnis aus, dass 
erfolgreich ausgebildete Absolvierende nicht nur 
über breites Wissen, sondern auch über vielfälti-
ges, praxisorientiertes Können und über reflektierte 
Haltungen verfügen. Diese drei Kompetenzdimen-
sionen sollen die Absolventinnen und Absolventen 
befähigen in unterschiedlichen, zukünftigen Berufs-

situationen differenziert und lösungsorientiert zu 
denken und zu handeln. Das an der HAFL erarbei-
tete Kompetenzmodell (vgl. Abb. 2) orientiert sich 
denn auch an den zwölf nachfolgend dargestellten, 
vielfältig ausgerichteten Kompetenzkategorien:

Ausgehend von einem gemeinsam erarbeiteten Kom-
petenzverständnis konnten zum einen für das ganze 
Bachelorstudium übergeordnete Dachkompetenzen 
und daran angelehnt für den Studiengang Lebens-
mittelwissenschaften spezifische Abschlusskom-
petenzen formuliert werden. So wird in der zentra-
len Dachkompetenz e) beispielsweise der Anspruch 
formuliert, dass die Absolvierenden am Schluss des 
Studiums in der Lage sein sollen, «das anhand von 
grundsätzlichen Fragestellungen und allgemeinen 
Beispielen erarbeitete Wissen und Können passge-
nau auf unterschiedliche Praxiskontexte zu übertra-
gen und darin anzuwenden». In den detaillierten Ab-
schlusskompetenzen folgt daraus präzisierend zum 
Beispiel, dass Studierende «technologische Versuche 
zur Herstellung ausgewählter wichtiger Lebensmit-
tel in halbindustriellem Massstab in Übereinstim-
mung mit den guten Arbeitspraktiken (GMP) planen, 
durchführen und auswerten können».

Unter Berücksichtigung zeitlicher und inhaltlicher 
Abhängigkeiten beim Aufbau der vorgesehenen 

a) Natur- und wirtschaftswissenschaftliche 
Grundlagen

b) Fundament und grundlegende Methoden im 
Basiswissen des Fachs

c) Fachliche Problemlösefähigkeiten

d) Gezielte, fachliche Spezialisierung

e) Fähigkeit fachliches Wissen in 
Praxiskontexten mit geeigneten 
Methoden umzusetzen

f) Fähigkeit zu Organisation und 
Planung (eigenständiges, 
strukturiertes Arbeiten)

g) Grundlegender Umgang mit der 
Digitalisierung und mit Informations-
bewirtschaftung

h) Forschungs- und Entwicklungsfertigkeiten 
(von Analyse bis Synthese)

i) Projektplanung und -durchführung

j) Kreative, neuartige Ideen entwickeln

k) Mündl. und schriftl. fachlich-
wissenschaftliche Kommunikation in 
Muttersprache und Fremdsprache(n)

l) Fähigkeiten in einem Team zu arbeiten 
(Kooperation und Kommunikation)

m) Fähigkeit mit Spezialisten anderer 
Domänen adressatengerecht zu 
kommunizieren und zu interagieren

n) Fähigkeit in internationalen 
Kontexten zu arbeiten

o) Kenntnis der eigenen Stärken, 
Fähigkeit zu Kritik und Selbstreflexion

p) Fähigkeit, Werthaltungen und Selbst-
bild überzeugend darzustellen

q) Fähigkeit, sich neuen Situationen anzupassen, 
selbständig zu lernen bzw. sich weiter zu 
entwickeln

r) initiativ, engagiert, neugierig, mit 
Durchhaltewillen

s) Qualitätsbewusstsein und Umgang mit 
Diversität

Das übergeordnete Ziel 
ist die umfassende 

Handlungskompetenz 
der Studierenden in 
einer sich laufend  
ändernden Welt.

BSc HAFL 2021 Kompetenzkategorien

Fach- und Methodenkompetenz 
(fachnah & überfachlich)  70%

Sozialkompetenz 20%

Selbstkompetenz  10%

Abbildung 2. Das aktuelle Kompetenzmodell der BFH-HAFL (eigene Darstellung)
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Kompetenzen konnte im weiteren eine Studienstruk-
tur entwickelt werden, welche als Resultat in die de-
taillierte Beschreibung von Modulen mündete. Am 
Ende dieser Entwicklungsphase liegt jetzt ein Studien-
programm vor, welches es der Hochschule erlaubt, 
ab Herbst 2021 ein gut strukturiertes, vielseitiges, zu-
kunftsgerichtetes Ausbildungsangebot zu realisieren. 
Aus Sicht der zukünftigen Studierenden liegt ein An-
gebot vor, welches eine flexibilisierte Ausbildung mit 
individuelle Schwerpunktsetzungen erlaubt. Zu den 
Auswahlmöglichkeiten gehören weiterhin die drei 
Vertiefungen «Technology», «Food Business» und 
«Consumer Science & Marketing», aber auch die er-
gänzenden Minor-Programme und das breite Ange-
bot von kürzeren Wahlmodulen.  

5. Resultate und wichtigste Veränderungen
Eines der wichtigsten Ziele der Reform ist die besse-
re Verzahnung von Grundlagen und Fachstudium. 
Bisher wurden verschiedene Grundlagenfächer (z.B. 
Naturwissenschaften, Wirtschaft, Sprache und Kom-
munikation) für alle drei Fachrichtungen in gemein-
samen Modulen unterrichtet. In der Regel ab dem 
zweiten Studienjahr folgten dann pro Fachrichtung 
spezifische aufbauende Module. Die Studierenden 
hatten oft Mühe, die Sinnhaftigkeit der Grundlagen-
fächer zu erkennen. Sie empfanden diese als «weit 
weg» von ihren eigentlichen Interessen und den 
Kompetenzzielen des gewählten Studiengangs. Das 
erste Studienjahr wurde oft als eine Fortsetzung der 
– mehr oder weniger geliebten – klassischen Schul-
fächer aus der Mittelschule empfunden, in welcher 
der Bezug zum eigentlichen Kern des Studiums, in 
unserem Fall der Lebensmittel, zu wenig deutlich 
vorhanden war.

Die Module des überarbeiteten Studienprogramms 
wurden von Teams erarbeitet, in welchen konse-
quent sowohl Dozierende der Grundlagen als auch 
Fachdozierende vertreten waren. Alle Module, auch 
schon im ersten Studienjahr, stellen nun Problem-
stellungen aus der Lebensmittelbranche ins Zent-
rum und vermitteln dann - immer mit diesem kon-
kreten Problem im Fokus - die zu dessen Lösung 
notwendigen Grundlagen. Als Folge davon werden 
viele Module neu im Team-Teaching vermittelt - bei-
spielsweise unterrichtet eine Biologie-Dozentin zu-
sammen mit einem Lebensmittel-Mikrobiologen, 
oder ein Statistiker zusammen mit einer Marktfor-
scherin.

Während das Studium bisher in der ersten Semes-
terwoche montags mit einem – ja nach Stundenpla-
nung – weitgehend zufälligen Unterrichtsfach be-
gann, steht neu am Studienbeginn eine Startwoche. 
Damit sollen die neuen Studierenden bei ihren zent-

ralen Interessen, welche sie für die Studienwahl mo-
tiviert haben, abgeholt werden. Ausgehend von den 
allgemeinen gesellschaftlichen Megatrends werden 
die branchenspezifischen Entwicklungen und deren 
Chancen und Gefahren in der Zukunft abgeleitet. 
Die Studierenden sollen verstehen, welche Heraus-
forderungen sie in der Berufspraxis erwarten werden 
und wie das vor ihnen liegende Studium ihnen das 
nötige Rüstzeug für die Bewältigung der vielfälti-
gen Aufgaben vermitteln wird. Ihr Blick soll auf das 
System und die grossen Zusammenhänge gerichtet 
werden und sich nicht in den «Gärtchen» der einzel-
nen Unterrichtsmodule verlieren. Neben einer Ein-
führung in die Lebensmittelbranche werden in der 
Startwoche auch Studier-Skills und Lernstrategien 
sowie allgemein anwendbare Problemlösungs- und 
Kreativtechniken vermittelt.

Die Bachelor-Studiengänge an der BFH-HAFL bieten 
ein zweisprachiges Studium. Die Studierenden wäh-
len entweder Deutsch oder Französisch als Haupt-
Studiersprache, in welcher sie alle Prüfungen und 
weiteren Kompetenznachweise ablegen können. Bis-
her wurde der Unterricht im ersten Studienjahr wei-
testgehend sprachlich getrennt, d.h. parallel in bei-
den Sprachen angeboten, die weiteren Studienjahre 
dann in gemischtsprachlichen Klassen. Dies führte 
dazu, dass sich im ersten Jahr sprachgetrennte Stu-
dierendengruppen bildeten, welche sich im Verlauf 
des weiteren Studiums kaum noch vermischten. Zu-
dem stellte der Wechsel von einsprachigem Unter-
richt auf Unterrichtseinheiten auch in der Fremd-
sprache ab dem zweiten Jahr für viele Studierende 
eine grosse Herausforderung dar. Neu werden – mit 
wenigen Ausnahmen – bereits ab dem Studienstart 
alle Module gemischt zweisprachig unterrichtet. Die 
Module sind so konzipiert, dass sie mit Fremdspra-
chenkenntnissen auf Maturitätsniveau (B1+) absol-
viert werden können. Zudem werden verschiedene 
Unterstützungsmassnahmen wie optionale Sprach-
module auf unterschiedlichen Niveaus angeboten. 
Die Unterrichtsunterlagen sind insbesondere im ers-
ten Studienjahr komplett übersetzt. Für alle noten-
relevanten Arbeiten und Prüfungen gilt aber nach 
wie vor der Grundsatz, dass diese in der eigenen 
Studiersprache verfasst werden können. Mit diesen 
Massnahmen sollen die Studierenden niederschwel-
lig an die Zusammenarbeit in kulturell gemischten 
Gruppen herangeführt werden, wie es später in der 
Berufswelt vielerorts die Regel ist.

Nach bald einem Jahr mit erzwungenem Fernunter-
richt ist die Digitalisierung des Unterrichts massiv 
vorangeschritten. Online-Unterricht, Videos, Pod-
casts usw. sind flächendeckend zur Selbstverständ-
lichkeit geworden, was zuvor weder E-Learning-Stra-
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tegien noch Schulungsangebote erreichen konnten. 
Die fehlenden persönlichen Kontakte, die wegfal-
lenden Praktika und der eingeschränkte informelle 
Austausch haben aber auch die Grenzen des Fern-
unterrichts vor Augen geführt. Dennoch haben vie-
le Dozierende, teils mit Erstaunen, gemerkt, wie gut 
sich gewisse digitale Tools für die Vermittlung von 
– vor allem theoretischen – Inhalten eignen. Die-
se positiven Erfahrungen sollen in das überarbeite-
te Studienprogramm einfliessen und weitergeführt 
werden. Dies erlaubt es, den Kontaktunterricht auf 
maximal vier – im letzten Studienjahr drei – Wo-
chentage zu konzentrieren. Damit wird die Verein-
barkeit des Studiums mit beruflichen oder privaten 
Verpflichtungen verbessert – und erst noch die Be-
lastung von Verkehrsmitteln und Infrastrukturen re-
duziert.

Der Einbau einiger digitaler Elemente allein macht 
noch keinen modernen Unterricht aus. Die Modul-
verantwortlichen sind aufgefordert, im Rahmen der 
Curriculums-Reform auch ihre didaktischen Kon-
zepte zu überarbeiten und auf eine konsequente 
Kompetenzorientierung hin zu prüfen. Die klassi-
sche Vorlesung wird weiter an Bedeutung verlie-

ren. Reine Wissensvermittlung kann im Sinne eines 
«Flipped bzw. Inverted Classroom» vermehrt aus 
dem Kontaktunterricht ausgelagert und teilweise 
mit elektronischen Hilfsmitteln unterstützt werden. 
Der – wertvolle! – Kontakt mit den Studierenden 
soll vor allem der Anwendung und Vertiefung die-
nen. Hier fliessen die Praxiserfahrungen der Dozie-
renden ein und die theoretischen Konzepte werden 
auf konkrete Arbeitsaufgaben übertragen. Eine hohe 
Bedeutung kommt zudem der Arbeit in Projekten 
zu. In gemischten Gruppen planen die Studierenden 
aufgrund einer vorgegebenen Problemstellung Pro-
jekte und setzen sie um. In einem Modul haben die 
Studierenden beispielsweise die Aufgabe, gemein-
sam als Team ein neues, genussvolles und marktfähi-
ges Lebensmittel inklusive Produktverpackung und 
Marketingkonzept zu entwickeln. Je nach gewähl-
ter Vertiefungsrichtung können die Studierenden 
so weit gebracht werden, in einem Start-up ein neu 
entwickeltes Produkt auf den Markt zu bringen oder 
ein neues Geschäftsmodell zu realisieren.

Die Evaluation des Studiengangs zeigte, dass die Ab-
solventinnen und Absolventen für den Eintritt ins 
Berufsleben gut ausgebildet werden und grundsätz-
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Strategische 
Führung 2

Produkt- + 
Marketing-

management 6

Curriculum LMW obligatorische Module, gültig ab Studienbeginn 2021 (ohne Minor / Wahlmodule)

1. 
Sem

2. 
Sem

3. 
Sem

4. 
Sem

5. 
Sem

6. 
Sem

Grundlagen Lm-
Chemie 5

Konsumenten-
verhalten 4

Trends + 
Konsumenten-
bedürfnisse 4

Angewandte 
Marketing-
forschung 4

FB

Studienstart 
LMW. 2

Wirts. + techn. 
Grundlagen der 
Lm-Branche 6

Fette, Emuls. + 
Schäume in der 
Lm-Technol. 4

Milch- +
Käsetechnologie 

4

Fleischerzeu-
gung + -

technologie 4

Backwaren-
technologie 4

CMTYLMW alle FB+CM

28 ECTS

28 ECTS

28 ECTS

CM: 29 ECTS
FB: 29 ECTS
TY: 27 ECTS

CM: 21 ECTS
FB: 23 ECTS
TY: 23 ECTS

CM: 22 ECTS
FB: 20 ECTS
TY: 22 ECTS

Trademarketing + 
Categorymgmt. 4

Se
m

es
te

ra
rb

ei
t 

1
Se

m
es

te
ra

rb
ei

t 
2

Ba
ch

el
o
r 

T
h
es

is

3
 E

C
T
S

3
 E

C
T
S

1
4
 E

C
T
S

Lm-Chemie + 
-analytik 3

Biologie + 
Mikrobio. der Lm 

1 4

Biologie + 
Mikrobio. der Lm

2 4

Sens. + instr. Lm-
Analytik 2 2

Sens. + instr. Lm-
Analytik 1 2

Unternehmens-
führung 1 2

Wiss. Arbeiten + 
Schreiben 3

Präsentieren + 
Kommunizieren 

2

Datenaus-
wertung 2 3

Methoden der 
Datenerhebung 2

Datenaus-
wertung 1 2

Kohlenhydrate in 
der Lm-

Technologie 4

Proteine in der 
Lm-Technologie 

4
Ernährung 2

Praktikum Lm-
Technologie 2

Mathematik 1 2

Lm-Physik 2

Lm-Verfahrens-
technik 2  3

Lm-Sicherheit 4

Qualitäts-
management 2

Projekt LMW: 
Lösungs-Design 4

Projekt LMW: 
Lösungs-Realis. 4

Obst- + 
Gemüsetechno-

logie 4

Nachhaltige 
Ressourcen-
nutzung 4

Gestaltung von 
Marken + 

Verpackungen 2

Digitale 
Methoden des 
Marketings 2

Minimale Lm-
Verarbeitung 4

Produktions-
konzepte nach-
haltiger Lm 4

Daten, Prozesse, 
Sensoren 4

Wirtschafts- + 
Lm-Recht 4

Projekt LMW: 
Lösungs-Entwickl. 4

V. 2.5

Investitions-
rechnung + 

Finanzplanung 4

Rohstoffe + 
Beschaffung 4

Logistik + Supply 
Chain Mgmt. 4

Σ total:
156 ECTS

Verhandlungs-
führung + Key 

Account Mgmt. 4

Unternehmens-
führung 2 4

Unternehmens-
führung 3 2

Unternehmens-
führung 4 4

Marketing-
Simulation + 

internat. Mkt. 4

Mathematik 2 2

Lm-Verfahrens-
technik 1 3

Verpackungs-
Technologie 2

Abbildung 3. Modulübersicht Curriculum BSc Lebensmittelwissenschaften ab 2021 (eigene Darstellung)
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lich die nötigen Fach- und Methodenkompetenzen 
mitbringen. Es wurden deshalb keine massiven Ver-
änderungen der Unterrichtsinhalte geplant – eher 
punktuelle Anpassungen und die erwähnte stärkere 
Verknüpfung. Zwei wichtige transversale Themen 
wurden jedoch identifiziert, welche aktuelle gesell-
schaftliche Entwicklungen widerspiegeln und aus 
dem späteren Berufsalltag nicht mehr wegzuden-
ken sind: Nachhaltigkeit und Digitalisierung. Die 
beiden Themen sollen bewusst nicht in separaten 
Modulgefässen behandelt werden – auch wenn dies 
eine prägnantere Aussenkommunikation erlauben 

würde – sondern mit einem integrativen Ansatz als 
selbstverständlicher Teil unserer Herangehensweise 
an zukünftige Herausforderungen in einer grossen 
Zahl von Modulen aufgegriffen werden. 

Die Abb. 3 zeigt die Gesamtheit der einzelnen Mo-
dule nach reformiertem Curriculum. Neben den für 
alle Studierenden obligatorischen Modulen werden 
auch die vertiefungsspezifischen Module (TY: Tech-
nology; FB: Food Business; CM: Consumer Science & 
Marketing) sowie die studentischen Arbeiten darge-
stellt.  n 
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